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«Repol-System ist richtige Lösung»
«Auf ein Mineral …» mit Christian Baumann, ehemaliger Gemeindeammann von Zufikon

Er war drei volle Amtszeiten 
Gemeindeammann von Zufikon. 
Nun tritt Christian Baumann seit 
20 Monaten kürzer. Er war stets 
der Ammann der klaren Worte. 
Dieser Haltung ist er treu 
geblieben. Dies gilt für Zufikon, 
für die Erneuerung der Kreu-
zung Bibenlos und für das 
System der Regionalpolizei.  

Daniel Marti

Vom engagierten Gemeindeam-
mann in Zufikon zum Polit-Pen-
sionär. Wie fühlt sich dieser 
Wechsel an? Und haben Sie vor 
zwei Jahren richtig entschie-
den, nicht mehr zur Wiederwahl 
anzutreten? 

Christian Baumann: Ich habe mit 
Bestimmtheit richtig entschieden, 
keine weitere Amtszeit anzustreben. 
Damals wurde die Arbeit als Gemein-
deammann zur Routine. Das bedeu-
tet dann schnell Stillstand und somit 
Rückschritt. Und der Wechsel fühlt 
sich hervorragend an. Ich kann mei-
nen Alltag frei gestalten und das ist 
bereichernd. Zwei Mandate habe ich 
dagegen gerne behalten. Die Arbeiten 
als Baukommissionspräsident des 
Gemeindeverbandes Regionale Al-
terszentren und als Funktionär des 
Abwasserverbandes Bremgarten 
Mutschellen bereiten mir viel Spass. 

Nun mit Distanz: Sind Sie zufrie-
den mit der Entwicklung von 
Zufikon und mit der regionalen 
Zusammenarbeit?

Das ist ein heikles Thema. Von aussen 
sieht man viele Sachen anders, als 
wenn man selbst als Akteur auf dem 
Platz steht. Und selbstverständlich 
sieht man dann auch Themen, bei 
denen es Handlungsbedarf gibt.

Ein Beispiel bitte.  

Die Entwicklung des Strompreises. 
Die verlangt Anpassungen auf der 
Gemeindeebene. Das ist ein schwieri-

ges Metier, das vor allem Professiona-
lität benötigt. Es braucht auch Ge-
spür und Know-how, um den Strom-
preis festzulegen. Das beste Beispiel 
ist die Gemeinde Oberlunkhofen, die 
dann mit einer massiven Strompreis-
erhöhung reagieren musste. 

Was empfehlen Sie denn?

Es ist wichtig, dass ein Umdenken 
stattfindet, nicht nur auf regionaler, 
sondern mindestens auf kantonaler 

Ebene. Der Strom wird heute wie eine 
Ware an der Börse täglich, stündlich, 
ja minütlich gehandelt. Wie will da 
eine Elektra-Kommission auf Ge-
meindeebene den richtigen Zeitpunkt 
für einen Kontrakt, für einen Strom-
kauf für eine längere Zeitphase erwi-
schen? Ein Ding der Unmöglichkeit. 
Die verantwortlichen Kommissions-
mitglieder sind in unserem Milizsys-
tem privat täglich im Berufsleben ab-
sorbiert. Ein kurzfristiges Reagieren 
an den Strombörsen ist daher schlicht 
nicht möglich beziehungsweise aus-
geschlossen. Ein Delegieren an die 

grossen Stromeinkäufer, wie zum 
Beispiel BKW oder AEW, erachte ich, 
nicht zuletzt aus Abhängigkeitsüber-
legung, als problematisch. Also nicht 
nur die Frage, wann, sondern auch 
bei wem kaufe ich den Strom preis-
günstig ein, steht im Raum. Der 
Stromkunde darf nicht zum Spielball 
der Spekulation avancieren. 

Ihre Gemeinde hat ein treffen-
des Motto. «Zufikon – einfach 
lebenswert». Warum stimmt 
dieses Motto immer noch?

Das stimmt tatsächlich so. Zufikon ist 
die Perle der Schweiz. Dafür gibt es 
drei Gründe. Von Zufikon aus bin ich 
in einer halben Stunde am Flughafen 
und wir haben trotzdem keinen Flug-
lärm. Mit dem öffentlichen Verkehr 
ist man im Nu in Zürich oder mit dem 
Auto in zehn Minuten auf der Auto-
bahn, dagegen haben wir keinen Stau 
und keinen Autobahnlärm. Und mit 
dem Flachsee liegt ein schönes Nah-
erholungsgebiet gleich am Dorfrand. 
Ebenso haben wir eine grüne Lunge 
fast mitten im Dorf. Ich kenne kein 
Dorf, das dies alles toppen kann.  
Weiter verfügen wir über hervorra-
gende Schulen, gute Einkaufsmög-
lichkeiten an der Ortsgrenze. Und der 
Steuerfuss ist mit 85 Prozent attrak-
tiv. 

Sie sind stets ein kritischer 
Betrachter gewesen. Beispiel 
Kreuzung Bibenlos. Da haben 
Sie sich stets eingebracht, 
obwohl der Knoten auf Brem-
garter Boden ist. Wie sind Sie 
nun mit dem Projekt und dem 
Zeitplan (Start 2025) zufrieden?

Zusammen mit Bremgartens Stadt-
ammann Raymond Tellenbach habe 
ich den Stein ins Rollen gebracht. Wir 
haben Regierungsrat Stefan Attiger 
klargemacht, dass es mit diesem 
Knotenpunkt so nicht weitergehen 
kann. Mit einer Verkehrszählung 
wurde dies untermauert. Und alle 
haben dann gemerkt, dass die Situa-
tion grauenhaft ist. Die erste Planung 
in Aarau war dann nicht akzeptabel. 
Und wir mussten erneut intervenie-
ren. Wir zeigten auf, dass die Verbes-
serung des Knotens ohne Landenteig-

nungen geschehen muss. Denn sonst 
dauert das ewig, vor 2030 wäre wohl 
nichts passiert.

Und jetzt sind Sie zufrieden?

Der aktuelle Stand ist okay. Sämtliches 
Land, das nun zusätzlich benötigt 
wird, gehört bereits dem Kanton Aar-
gau. Das ist gut so. Und ein Modell 
zeigt auf, dass mit dem geplanten Aus-
bau der Verkehrsfluss verbessert wird. 
Allerdings müsste man auch jetzt wei-
terdenken, und zwar auf der gesamten 
Achse Mutschellen, Bremgarten, 
Wohlen. Das ist nötig wegen des Rück-
staus, der jetzt schon fast nicht mehr 
erträglich ist. Bei diesen Überlegungen 
sollte man auch gleich die Südumfah-
rung in Wohlen einbeziehen. 

Sie waren lange Zeit Kommis-
sionsmitglied der Repol Brem-
garten. Das System mit der 
Regionalpolizei liegt Ihnen also 
am Herzen. 

Von meiner Tätigkeit her habe ich so-
wohl mit der Regionalpolizei als auch 
mit der Kantonspolizei zusammenge-
arbeitet. Ich kann das also verglei-
chen. Das System mit der Regional-
polizei kommt der Bevölkerung zugu-
te.

Wie sehen Sie denn die gegen-
wärtige Situation betreffend 
Dualsystem Repol/Kapo oder 
Einführung einer Einheitspoli-
zei?

Wer über eine langjährige Erfahrung 
mit der Repol verfügt, wird diese nie-
mals missen wollen. Bei anstehenden 
Parlamentswahlen lässt sich im Kan-

ton Aargau ein solches Thema natür-
lich bestens bearbeiten. Selbst unter 
dem Aspekt der Finanzen gibt es kei-
ne Grundlage, das bestehende Dual-
system zu verlassen. Wenn dies der 
Fall wäre, darf die Sicherheit nicht 
leiden. Daher kann ich die anstehen-
den Diskussionen einer Einheitspoli-
zei im Kanton Aargau beim besten 
Willen nicht nachvollziehen. Das Bei-
spiel Wettingen zeigt unmissver-
ständlich auf, dass es sich nicht um 
eine Systemproblematik, sondern um 
die Führung handelt.

Was meinen Sie damit?

Der Fall im Limmattal wurde medial 
gross ausgeschlachtet. Wenn ein rela-
tiv grosses Polizeikorps Hilferufe aus-
sendet, scheint Handlungsbedarf vor-
handen zu sein. In Wettingen bei der 
Repol sollen angeblich gegen 15 Stel-
len von total 40 unbesetzt beziehungs-
weise vakant sein; bei dieser prekären 
Situation müssen alle Ampeln auf Rot 
stehen, wenn die Repol ihren Dienst 
nicht mehr gemäss Pflichtenheft ab-
decken kann. Das Problem liegt mei-
nes Erachtens in der operativen Füh-
rung und eben nicht im System. Der 
Gemeinderat beziehungsweise Ge-
meindeammann als Vorgesetztenstel-
le der Repol Wettingen steht ebenfalls 
in der Verantwortung.  

Bei vielen Repols gibt es immer 
wieder grössere Vakanzen, auch 
in unserer Region. Wo liegen die 
Gründe?

Auch wenn diverse Repol-Mitarbeiten-
de in den Kanton Zürich gewechselt 
haben, da sie dort angeblich mehr 
verdienen können, ist das schwer 

nachvollziehbar. Als langjähriges 
Kommissions- und Ausschuss-Mit-
glied der Repol Bremgarten weiss ich, 
dass die Saläre bei der Repol mindes-
tens vergleichbar mit denjenigen der 
Kapo sind. Die verbleibenden Mit-
arbeitenden leisten durch diese inak-
zeptable Situation einen Mehrdienst, 
was auf die Dauer nicht tragbar ist, 
und weitere Kündigungen könnten 
aus Resignation folgen. 

Sie wollen also klar zum Aus-
druck bringen, dass das gegen-
wärtige System das einzig rich-
tige ist?

Ja. Eine Repol deckt in ihrer Region 
diverse Gemeinden mit polizeilichen, 
sicherheitsrelevanten Aufgaben ab. In 
der Regel wird pro Gemeinde jeweils 
ein Repolmitglied zugeteilt, welches 
dann als Ansprechpartner zum Bei-
spiel für die Gemeindebehörde dient. 
Das kann eine Kapo nicht abdecken. 
Während meiner politischen Aktivität 

musste ich mehrmals feststellen, dass 
die Kapo für andere Aufgaben verant-
wortlich zeichnete. Die Repol hat mit 
ihrer Arbeit jedoch mehr Tiefe. Hot-
spots, Kontakt zu Bürgerinnen und 
Bürgern, Ortskenntnisse generell, Pa-
trouillenfahrten usw. kann eine Kapo 
in dieser Intensität nicht abdecken. 
Kommt dazu, dass die Freundlichkeit 
und das Verständnis der Repol in der 
Regel bedeutend angenehmer sind, 
klar gilt auch hier keine Regel ohne 
Ausnahme.

 «Beim Strompreis 
braucht es ein 
Umdenken

 «Zufikon ist die 
Perle der Schweiz

Der Wechsel vom 
Gemeindeammann 
zum Polit-Pensionär 
hat sich für 
Christian Baumann 
gelohnt: «Er fühlt 
sich hervorragend 
an.»
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 «Repol hat mehr 
Nähe und Tiefe

Eggenwil

Absage Flohmarkt
Aufgrund der zu geringen Anzahl 
Anmeldungen hat der Landfrauen-
verein Eggenwil-Künten entschieden, 
auf den am 16. September geplanten 
Flohmarkt zu verzichten.

Tiefgründige Gespräche
Zufikon: KISS Reusstal-Mutschellen lud zum Grillabend ein

Kürzlich haben sich gegen 
50 Teilnehmende zum 5. Grill-
abend von KISS Reusstal-Mut-
schellen bei der kath. Kirche 
Zufikon zusammengefunden. 

Die Gäste des Grillabends, der kürz-
lich auf Einladung der KISS Reuss-
tal-Mutschellen neben der katholi-
schen Kirche von Zufikon stattfand, 
wurden für ihr Kommen mit einem 
wunderschönen Sommerabend be-
lohnt. Zwar gab es einige Teilneh-
mende, welche es gerne etwas kühler 
gehabt hätten, doch für Abkühlung 
sorgte das hochwillkommene kühle 
Getränk. 

Der Grillmeister kümmerte sich 
mit viel Können um das Grillgut. Ein 
riesiges Salatbuffet sowie ein Des-
sertbuffet mit Waren, die alle von den 

Teilnehmenden mitgebracht wurden, 
liess die Anwesenden schlemmen. 
Auch für den Kaffeegenuss als Mun-
termacher zwischendurch war ge-
sorgt. Bei tollen Begegnungen und 
vielen tiefgründigen Gesprächen ver-
ging der Abend wie im Flug. 

Erinnerungen  
im Internet

Damit dieser Anlass auch im Nachhi-
nein nochmals in Erinnerung ge-
bracht werden kann, sind auf der 
Homepage kiss-reusstal-mutschellen.
ch einige Eindrücke des Abends ab-
gebildet. 

Organisiert war der Grillabend von 
KISS Reusstal-Mutschellen mit dem 
Ziel, Menschen zu vernetzen, die ein-
ander das wertvollste Gut schenken 
möchten – nämlich Zeit.  --zg

Rund 50 Teilnehmende genossen einen gemütlichen Abend bei Speis, 
Trank und vielen angeregten Gesprächen.
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Am 22. Oktober SVP wählen.

Kein EU-Diktat –
Zusammenarbeit 
mit allen!

Werbung


